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Informatik in der Bildung (IiB) 

Informatik in der Bildung – was ist das?
Die Vertiefungsrichtung „Informatik in der Bildung“ umfasst 
zum einen den Einsatz informatischer Methoden zur Wis-
sensvermittlung und zur Lernerunterstützung wie z.B. beim 
eLearning und Wissensmanagement. Darunter fällt bei-
spielsweise die Entwicklung von Lernobjekten und -Plattfor-
men. Anforderungen an solche Systeme können dabei u.a. 
sein: Adaptivität, Interaktivität, Multimedialität, Vernetzung 
und Mobilität. Auch der Einsatz unterschiedlicher Endgeräte 
kann gewünscht sein. Dafür ist die Informatik unverzichtbar, 
auch wenn der Inhalt der Lern- oder Wissensmanagement-
Systeme häufig aus anderen Disziplinen stammt. Aber auch 
die Informatik kann selber Inhalt von Aus- und Weiterbil-
dung sein, wie z.B. bei Schulungen in Unternehmen oder der 
Ausbildung von Informatikberufen. 

Wichtig für das Studium der Vertiefungsrichtung sind 
vor allem Inhalte aus Bereichen „Didaktik der Informatik“, 
„Kognitive Modellierung“ und „eLearning“, aus denen Sie im 
Studium Module auswählen können. 

Der Austausch, die Nutzung sowie der Erwerb und die 
Vermittlung von Wissen gehören zu den wichtigsten Wirt-
schaftsfaktoren unserer Wissensgesellschaft. Die Geschäfts-
felder von Unternehmen in diesem Bereich sind vor allem 
Content-Entwicklung, Tool-Erstellung und Consulting. Sie 
sind nach dem Studium natürlich nicht auf diese Felder 
eingeschränkt, die erworbenen Kenntnisse bereiten Sie auch 
auf andere Branchen und Berufswege vor.

IT in der Energiewirtschaft 

Bis vor wenigen Jahren waren die Strukturen in der Energie-
wirtschaft relativ einfach: Einige wenige Energieerzeuger 
bedienten den deutschen Markt. Durch gesetzliche Verän-
derungen, die zu einem verbesserten Wettbewerb aber auch 
zu einer ökologisch vertretbareren Produktion führen sollen, 
haben sich die Strukturen deutlich verändert. 
Neben den großen Kraftwerken gibt es inzwischen immer 
mehr in der Fläche verteilte, sogenannte dezentrale Energie-
erzeugungsanlagen die bspw. Sonne, Wind oder Biomasse 
nutzen. 
Diese Veränderungen führen dazu, dass grundlegend neu 
über die Anforderungen und Strukturen der Unterstützung 
der Energiewirtschaft durch Informationstechnologie nach-
gedacht werden muss. 

Im Rahmen der Vertiefung „IT in der Energiewirtschaft“ 
werden Ihnen die wesentlichen Grundlagen dieser Bran-
che, des Managements dezentraler Energieerzeuger und 
-verbraucher sowie ihrer IT-Unterstützung vermittelt. Der 
Schwerpunkt liegt dabei auf Systemen zur Einbindung re-
generativer und verteilter Energieträger sowie zunehmend 
adaptiver Verbraucher. 

Mit der Vertiefungsrichtung „IT in der Energiewirtschaft“ 
schaffen Sie die Grundlage für eine erfolgreiche informatik-
bezogene berufliche Tätigkeit in Wirtschaft und Institutio-
nen der Energiebranche.  

IT im Gesundheitswesen 

Die moderne Medizin ist ohne die Unterstützung von Infor-
mationstechnologie nicht mehr vorstellbar: Die Unterstüt-
zung reicht von der zentralen Verwaltung von Patientenda-
ten, über elektronische Röntgenbilder bis hin zu komplexen 
Analysen von statistischen Daten, um beispielsweise 
Zusammenhänge zwischen speziellen Krankheiten und dem 
Wohnort erkennen zu können.
Der Gesundheitssektor ist ein wichtiges Einsatzfeld für High-
Tech-Entwicklungen und zeichnet sich durch eine ausge-
sprochen positive Wachstums- und Beschäftigungsdynamik 
aus. Speziell die zu erwartende Steigerung der Lebenserwar-
tung wird dazu führen, dass der Bedarf an Gesundheitsleis-
tungen weiter steigt. So stellt sich beispielsweise die Frage, 
wie ein selbstständiges Leben im Alter durch IT unterstützt 
werden kann. 
In der Vertiefungsrichtung „IT im Gesundheitswesen“ wer-
den Sie die wesentlichen Strukturen des Gesundheitssektors 
und bedarfsgerechte Informationstechnologien kennen ler-
nen. Der Schwerpunkt liegt dabei auf analytischen Informati-
onssystemen und gesundheitsspezifischen Auswertungsver-
fahren, wie sie zum Beispiel in der Versorgungsplanung, für 
Gesundheitsmarktanalysen, in der epidemiologischen For-
schung oder im Qualitätsmanagement eingesetzt werden.  
Mit der Vertiefungsrichtung „IT im Gesundheitswesen“ schaf-
fen Sie die Grundlage für eine informatikbezogene berufli-
che Tätigkeit in einer der Zukunftsbranchen in Deutschland 
und der Welt.

Umweltinformatik 

Ziel der Oldenburger Umweltinformatik ist die Entwicklung 
informationstechnischer Lösungen für umweltrelevante 
Fragestellungen. Im Mittelpunkt steht dabei die Frage
„Wie können negative Auswirkungen des menschlichen 
Handelns auf die Umwelt (und damit auf unsere Lebens-
qualität) durch eine intelligente Planung vermieden oder 
zumindest minimiert werden?“
Zur Beantwortung ist es nötig, ein gegebenes Problem 
zunächst angemessen zu modellieren und geeignete 
Verfahren, beispielsweise zur Simulation und Optimierung, 
anzupassen und einzusetzen. 
Sie müssen hierzu zum einen den Anwendungsbereich 
„Ökologie“ oder „ökologisch-orientierte Ökonomie“ verste-
hen. Zum anderen benötigen Sie aber auch gute Kenntnisse 
aus der Praktischen und Angewandten Informatik. Beides 
wird Ihnen in der Vertiefungsrichtung vermittelt. Insbeson-
dere lernen Sie geeignete Modellierungstechniken und ihre 
Anwendung auf Problemstellungen aus der Umweltmodel-
lierung sowie besondere Herausforderung der Verwaltung 
und Analyse von Umweltinformationen kennen. Querbezü-
ge zur Vertiefungsrichtung „IT in der Energiewirtschaft“ sind 
dabei möglich.
Die Vertiefungsrichtung „Umweltinformatik“ bereitet Sie 
damit auf eine berufliche Tätigkeit als Informatikerin oder In-
formatiker im Bereich des Natur- und Umweltmanagements 
z.B. bei Behörden, großen Betrieben oder in der Forschung 
vor. Durch das solide Fundament in Praktischer und Ange-
wandter Informatik steht Ihnen aber auch außerhalb der 
Umweltinformatik eine große Palette an späteren Berufs-
möglichkeiten offen. 

Zuverlässige Systeme 

Die Vertiefungsrichtung „Zuverlässige Systeme“  bietet Ihnen 
eine Spezialisierung in den Bereichen der Theoretischen, 
Praktischen und Angewandten Informatik im Hinblick auf 
Kenntnisse, Analyse und Entwurf von sogenannten zuver-
lässigen Softwaresystemen. Zuverlässige Softwaresysteme 
besitzen über die gewöhnlichen Nutzeigenschaften (im 
Fachjargon „funktionale Eigenschaften“) hinaus sogenannte 
nichtfunktionale Eigenschaften. Beispiele für wichtige nicht-
funktionale Eigenschaften sind z.B. eine hohe Verfügbarkeit, 
eine hohe Überlebenswahrscheinlichkeit oder  eine hohe 
Sicherheit (Security) sowie unter diesen Vorgaben  eine 
möglichst hohe Performanz.
Zuverlässige Systeme kommen insbesondere dort zum 
Einsatz, wo durch ein Versagen von Softwaresystemen Men-
schen massiv zu Schaden kommen können oder aber sehr 
wertvolle Gerätschaften (oder allgemein wirtschaftliches 
Gut) beschädigt oder vernichtet werden kann. Beispielswei-
se finden zuverlässige Systeme Einsatz in der Steuerung und 
der Auslegung von technischen Großgeräten wie Kraftwer-
ken, Verteilungsnetzwerken für Strom, Gas und Informa-
tion, Hochtechnologiegeräten wie Satelliten, Flugzeugen, 
Schiffen und Zügen. Zuverlässige Systeme werden aber auch 
zunehmend als Geräte des Alltags benötigt, wie Handys und 
PKWs. Desweiteren verlässt sich die Gesellschaft mehr und 
mehr auf durch zuverlässige Systeme realisierte zuverlässige 
Dienste wie die hochverfügbare Datenhaltung z.B. in einem 
Geschäfts-Intranet und auf Telefon- oder Rechnervermitt-
lungsdienste.


